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Kappisten vor Sem Reichsgericht .
Die Republik rekapituliert ihre Geschichte im Gerichts »

saal . Die linksbolschewistische Märzaktion von 1921 ist in viel

hundert Prozessen vor den augerordentlichen Gerichten abge »
handelt worden . Jetzt beginnt endlich auch die rechtsbolsche »
wistsche Märzaktion von 1920 in dem chochoerratsprozeß gegen

Jagow , Wangenheim und Schiele , der heute vor

dem Reichsgericht in Leipzig seinen Anfang nimmt , an uns

vorüberzuziehen .
Selbst wenn die drei Angeklagten in Leipzig eine sehr

scr . rrere Strafe erhielten , die sie ihrer chaltung nach nicht zu be -

fürchten scheinen , so wäre das gegenüber den Strafen , die auf
die Schuldigen und Verleiteten der kommunistischen Erhebung
niederhagelten , ein sehr magerer Ausgleich . Und

doch war das Märzverbrechen von 1929 nicht weniger schwer
ols jenes von 1921 . Es hat die heftigsten Erschütterungen des

Stachswefens bervorgerusen und hat in seiner Auswirkung

den Tod vieler Menschen zur Folge gehabt .
Vergleicht man diese beiden Aktionen , so findet man , daß

zwar beide höchst kopflos in Szene gesetzt wurden , daß ober

der Kapp - Putfch doch viel gefährlicher war als der

Eberlein - Putsch . Er war mit viel größeren Mitteln unter -

nommen und ging direkt auf das Ziel , die Eroberung der

politischen Macht , los . Während die KPD. - Zentrale ihre
Kräfte in Mitteldeutschland zu völlig sinnlosen und ausfichts »
lasen Schießereien mit der Schutzpolizei verzettelte , hatte die

Kanp - Zentrale mit ihren Meutcrcrtruppen spielend die unbe -

schützte Reichs Haupt st adteingenommen . die recht -

müßige Regierung aus ihr verjagt , in Ostpreußen , in Bayern
die Macht an sich gerissen . Das ganze Reich geriet in Aufruhr ,
und ein vaer Tage lang schwankte die Wage der Entscheidung
heftig , bis der gewaltige Ecneral ' treik für die Republik und

die rechtmäßige Reichsregierung den Sieg gewann . In

Bauern aber errangen die Kappisten einen Teilsieg . Die Re »

gienmg des cherrn v. K a h r war i h r Erfolg !
Im großen ganzen hat man bei allen Putscben die Gr -

fubrung gemacht , daß es nur ganz winzige Minderheiten

waren , die von ihnen mitgerissen wurden . Zwischen ihnen
nrd den Kräften der Gegenwehr lagen immer breite Schichten ,
die sich abwartend und unschlüssig verhielten . Besonders im

Kapp - Putsch hat sich mit aroßcr Deutlichkeit gezeigt , daß die

Merten Offiziere und gewisse Schichten des Beamtentums mit
dem llntsrnehmen wmpathisiertsn , ohn » daß sie die Entschluß -
krakt fanden , es offen zu unterstützen . Sie blieben passiv , nicht
weil sie Ziele und Metboden verabscheuten , sondern weil sie
nickt an den Erkolg glaubten .

Die Kräfte der Reaktion in Deutschland sind zweifellos
viel stärker als die im Kopp - Putfck entwickelten . Wären sie
c Je mit einem Schlage aktiv geworden , fo hätte es einen nach

viel schwereren Kampf gegeben . Aber von den konterrevo -

l ' tianären Schichten war eben nur ein kleiner Teil putschistisch
gestimmt , der größere blieb skeptisch und abseits , und ebe er

gewannen werden tonnte , war er sckon durch den Sckreck ,

den ihm die ungeh - ur « Aktion der Massen einflößte , gelähmt .
Kapp hotte verspielt .

Die Lehre . dieses Mißerfolgs wirkt für längere Zeit . Sie

hätte das noch stärker getan , wenn der strafende Arm der

Republik nicht gegenüber den llebeltätern versagt bätte . Bis

z - m heutigen Tag hat es den Anschein gebabt , als ob nur

Angehörige der bislang unterdrückten Schichten mit drako -

niWn Strafen zu recknen bätten . falls sie an die Autorität

zu rubren wachen , während Angehörige der früheren chercen -

schichten seden Frevel an der Staatsordnung und dem deutschen
Talke unbellraft begeben dürften .

Wie weit diese Vorstellung , die beute in den breitesten

Massen vorhanden ill , durch den Leipziger Prozeß eine Ein -

s�ränk ' mg und Abnd " uq erfahren soll , muß sein Berlaus und

A" sgr >ng sehren . Es Et keine Mor,c Erakre ä' tliäie Anoe�eoen -

beit . um die es sich dreht . Eine Schicksalsfrage der Politik
wird entschieden !

Dk' e verhanölung .
Lelp - la . 7. Dezember . Der chockverratsprozeß geaen den

früheren Ber ' iner Pal ' �eipröfidcnten v. I a a o w und Gelassen
bat beute rmrivittaa 9 Uhr vor dem vereinigten 2. und 3. Straf -
seaet des Reichsaerichts unter d - m Derfitz des Senatspräsidenten
v. Velaraius beaonnen . Das Ecrichtsaebäude wird pollz - ilich
sckarf bewacht , der Zutritt ist nur aegen Monde « Ausweise ae -
hattet . Der aroße Verbandlungssoal ist stark besetzt , zahlreiche
Presienertreter sind erschienen .

Die Anklage vertritt Oberreicheonwalt Dr Ebermeyer . Den
drei Annekla - ' tkn deben sünf Rechtsanwälte zur Seite . Zeugen sind
für Mite nicht geladen .

Der Dorsin - nde verkündet zimächst den Bescheuh , die Sachen
gegen Iagow , Dangenheim und Schiel « zu verbinden .

Angeklagter v. Iagow
erklärt sich bereit , sich aus die Anklage zu äußern . Er
behauptet , er habe niemals eine solche Handlung , wie sie
ihm zur Last gelegt wird , versucht , weder als Führer , noch
ols Teilnehmer . Dar dem 13. März 1929 handelte es sich lediglich
um eine Unterredung zwischen Kapp und ihm . Kapp selbst sei
ihm bis dahin nur oberflächlich bekannt gewesen . Kapp habe
ihm erklärt , die Reichswehr sei über die damaligen Zustände
entrüstet und habe das lebhafteste Interesse an einer Aenderung der
Verhältnisse. Dies müsse durch eine Pcrsonalveränderung geschehen ,
und zwar in völlig legaler Weise . Kapp fragte mich , so sührt
v. Iagow fort , ob ich bereit sei , das Amt des Ministers des Innern

zu übernehmen . Dazu erklärte ich mich bereit . Kapp sagte , ich
hätte in der Presie die Ereignisse zu verfolgen . Eine Handlung
wurde bis dahin von mir nicht verlangt . Am 13. März waren die

Truppen , ohne Widcrfwnd zu finden , in Berlin eingerückt . Ich fuhr
mit Kapp nach der Reichskanzlei und erfuhr , daß die Rcichsregierung
geflohen sei und alle Macht , wenig ' ens in Preußen , sich bei Lütt -
w i tz befinde . Kopp fragte mich , ob ich bereit sei , das Minilteramt
zu übernehmen , ich war dazu bereit . Das Kommaudouber die

Reichswehr lag nicht in meiner Hand . Nirgends liegt eine Hand -

lung vor , durch welche die Rcichsverfasiung unmittelbar gewaltsam
geändert werden sollte .

Di «
Anklage ,

die auf H o ch v e r r a t lautet , führt u. o. aus , daß die Bestrebungen ,
eine Rechtsdiktatur zu errichten , bis in den Juni 1919 zurückgehen ,
bis in die Zeit , als die Nationalversammlung über die Unterzeich -
nung des Drrsoiller Diktats beriet . Lüttwitz soll damals geplant
haben , die Nationalversammlung militärisch auscinanderzu -
jagen . Kap ? wollte eine militärische Erhebung vom Osten her
vorbereiten , er verhandelte mit Oberst Heye in Danziq , der ihn ab -

wies , und mit dem Obcrpräsidcntcn W i n n i g. den Batocki warnte ,
sich mit Kapp einzulasien . Nach der Derkündigung der Verfasiung
im August 1919 war es die

. Nationale Dcreir . igung - ,

die planmäßig die Vorbereitungen für die Diktatur fo- tletzte . Der
Nationalen Vereinigung gehörten u. a. Kapp . Lüttwitz , Bauer ,
Schnitzler , Pabst und bald auch Iagow an : besonders rührige

Mitglieder waren Dr . Schiele und ein Rechtsanwalt Hermann
in Naumburg . Die Nationale Vereinigung hatte für den Antritt der
neuen Rechtsregierung einen vcrfasiungsentwurf und ein ganzes
. Aktionsprogramm " vorbereitet . ( Man fand olle diese Dokumente
bei einer Haussuchung in der Wohnung de « Dr . Schiele . ) In diesem
Aktionsprogramm war vorgesehen , daß S o z t a l i st e n zum Kn -
binettseintrit aufgefordert werden sollten , so u. a. N o s k e und
Heine . Ferner waren vorgesehen militärische

Maßnahmen gegen widerflrebende Bundesstaaten

nördlich der Mainlinie Auch war ein Tag - und Stundenplan der
Aktion vorbereitet , 6 Uhr morgens Einmarsch in Berlin , 6. 10 Uhr
Festnahme der Kabinette und Eberts ( der wahlweise auf seinem
Posten hätte bleiben dürfen , wenn er sich sonst gefügt hätte ) .
Iagow und Wangenheim waren bei allen „ Regierungsattcn " Kapp -
zugegen , auch bei der . Absetzung ( Eberts " ( „ dann setze ich hiermit
auch noch Ebert ab " ) , und nahmen an allen sogenannten Kabinetts -
beratungen teil . Beide waren bis zum Schluß für . Durchhalten " ,
ganz besonder » Iagow , der noch nach Kapp » Rücktritt sich Lütt -
witz als Minister zur Verfügung stellte , uin . im Interesse der All -
gemeinheit die Sache zu einem guten Ende zu bringen " . Dies «

kabinottsbcralungen

bezeichnete Bang als „endlose Palaver " Kapp « , der beständig seine
Ziele auseinandersetzte . Ein anderer Zeuge sagte von Kapp : „ Er
war viel zu viel Diktator . " Admiral Trotha gibt solgendes Bild :
„ Bauer war ein hoffnungslos nervöser Mensch . Traub machte den
Eindruck eines Unglückshuhnes , dagegen war Pabst unvergleichlich
frisch und unerschütterlich im Glauben an den Erfolg . "

Ludendorff
stand mit der vorerwähnten „ Nationalen Bereinigung " schon lange
vor dem Putsch insofern in Verbindung , als er einen Teil seiner
Korrespondenz in ihren Bureau » erledigen ließ . Jedoch ist ein Brief
an ihn , der genaue Mitteilungen über die abgeschlossenen Dorberei -
tungen enthielt , nachweislich nicht in seine Hände gelangt . Am
12. März nachmittags besuchte ihn für einen Augenblick der flüchtige
Pabst und gab ihm Kenntnis von den erlassenen Haftbefehlen .
Danach hatte Ludendorff , wie er aussagt «, die Ueberzeugung , daß
Ehrhardt nachts marschieren werde . Daher ging er auch am

13. März um 6 Uhr morgens zum Brandenburger Tor ( dem Stell -
dichcin Kopps , Lüttwitzens , Iagows usw. ) , um „ nachzusehen ,

Deutfthlanös Kreöitbegehren .
Amtlich wird heute erklärt , daß von der deutschen

Regierung offiziell bei einer offiziellen englischen
Stelle , die zuständig ist für die S e w ä b r u n g e i n e s K r e -

d i t » , Schrille unternommen worden sind .

Riesiger Sanktrach .
Die ungeheuerliche Devisenspekulation der letzten

Wochen hat , wie wir voraussagten , schon manche Opfer gefor -
öert . Eines der weithin sichtbarsten ist jetzt gefallen . Die

P/älzische Bank in Ludwigshafen , die zum Konzern
der Deutschen Bank gestört , muß mitteilen , daß sie infolge von

Devisenverlusten ihre Exi�enz aufgeben muß . Nicht weniger
als 3 ä 9 M i l l ! o n c n Mark hat die Bank an Devisen -

Verlusten erlitten . Sie ist deshalb genötigt , ihre Zweig -
Niederlassungen teils der befreundeten „ Rheinischen Kredit »

stank " , zum anderen Teil der Deutschen Bank anzugliedern .
Das gesamte Aktienkapital und a l l e R e s e r v e n

sind verlorengegangen .
Di ? verkrackte Bank schiebt die Schuld an dem finanziellen

Unglück ihrem Münchener Bevollmächtigten namens Römer

zu , der so ungeheuerliche Engagements in Devisen ostne

Kenntnis der Geschästsle ! t "nq eingegangen sei , daß der Plötz -
licke Sturz der fremden Geldsorten die Bank vor den Ruin

stellte . Es wird behauptet , daß der München . er Benollmäck -

tigte strengste Geschäftsanweisiingen außer acht gelassen und

außerdem seine Eigenmächligkeiten geflissentlich verheimlicht

habe . Ob diese Angaben zutreffen oder nickt , mag dahingestellt

sein . Bor der Oesfentlickkeit zeigt sick lediglich die Tatsacke ,
daß infolge der krankhaften Spekulation ein

großes Bankunternehmen , dos nicht weniger als 27 Zweig -
Zellen und etwa 39 Devosi�enkasten aufwies , plötzlich zu -
sammenbrickt . Die A k t i o n ä re , die chr KapEal in

das Bankunternehmen steck ' en , sehen es plötzlich ver�ren ,

wenn auch nack den beruhigenden Bers ' cher " Ngen ber Deut -

schen Bank und der Rheinischen Krehstbank die Kunden

h « ? Nnt - rnebmens möglichst va ? Beringen ael� ' ikt werhen
sollen . Dadurch werden n?t ' "' i - is ( fi die EouiMkräste der beiden

letzteren Banken nicht unerheblich in Mitleidenschaft gezogen .

Es ist nicht unwahrscheinlich , daß der Währungstaumel .
der die Welt der Leichtverdiener feit Monaten beherrschte , noch
weitere Opfer fordern wird . Die künstliche und gewaltsame
Steigerung des Wertes der ausländischen Devisen muß tot -
sicher zu einem Zusammenbruch , wenn nicht der gesamten deut -
schen Wirtschaft , so doch erheblicher Teile führen . Vom mo -
ralischen Standpunkt aus könnte man nur eine Freude dar »
über empfinden , wenn diejenigen , die mit dem Wohle des
deutschen Volkes Lotteriespiel treiben , daran recht
kräftig Einbuße erleiden . Aber dieses Lotteriespiel sührt letzten
Endes zur Unsicherheit und Lahmlegung des gesamten Wirt -
sckaftslcbens und dadurch zur Verschlechterung der Lebenslage
aller auf ibrer Arbeit Ertrag Angewiesenen , besonders der
Arbeiter und Angestellten . Deshalb wäre es dringende Auf -
gäbe der Gesetzgebung , dem frivolen Spiel der kapitalistischen
Jobber ein Ende zu bereiten . Aber da die auf dem Boden des
Privatkapitalismus stehenden Parteien in der deutschen Gesetz -
gebung noch immer den entscheidenden Einfluß haben , so ist
leider einstweilen an ein solches Eingreifen nicht zu denken .
Der Pfälzischen Bank werden also nock andere und gewaltigere
Opfer folgen müssen , bevor an eine Aenderung gedacht wird .

die Mark sieigt .
Infolge der Stelgerung des Markkurses an

der New Porker Dienstag - Börse trat an d ° r Berliner Börse
vom Mittwoch eine merkliche Abschwächung der aus -
ländischen Zahlunasmittel ein . Der Dollar setzte mit 291 ein .
stieg zeltweise auf 219 und hielt sich später ' auf 294 . Die
Effektenbörse stand im Zeichen der Verstimmung über die
großen Verluste bei der P f ä l z ! s ch e n Bank . Man ist sich
nicht klar darüber , welche Rolle die Deutsche Bank in der

Angelegenheit spielt . Die A b s ch w ä ck u n g der Kurse am

Effektenmarkt betrug etwa 59 bis 190 Proz .
London . 6. Dezember . ( MTB . ) Die Blätter melden , das

aussehenerregende Steigen der Mark zum Schluß
der heutlpen Börse sei auf ein Gerücht zurückzuführen , daß Deutsch -
land »In Moratorium svr drei Jahre gewährt worden

sei, und auf die Meldung von Markankäufen in New York.



mös ftfltntndj tos fei ' . Er war beim auch schon um 9 Uhr bt der

Reichskanzlei , und aus der gleichen

Neugierde
hat er fast allen Kabinettsberatungen als Besucher beigewohnt .
In der Beratung am 14. März abends scheint er nach den Zeugen -

aussagen redend mitgewirkt zu haben . Falkenhaujen beantragte
schon damals Liquidation des Unternehmens , weil die einzige
Äcwinnkarte schon verspielt sei . Zum Schluß der langen , heftigen
Debatte soll Ludcndorff gesagt haben : „ Des muß Kapp allein

entscheiden , er ist doch der Diktator . "
Der Präsident gibt dem Angeklagten anHeim , sich auch über

die Einzelheiten zu äußern und Fragen zu beantworten .
Der 2lngeklagte bemerkt , er sei nicht Mitglied der . Nationalen

Vereinigung " gewesen : über ihre Ziele habe er nur wenig gehört ,
sie war der Ansicht , daß

die Regierung nicht energisch genug
sei und von den Bolschewisten überrannt werden könnte . Für ihn
habe es außer allem Zweifel gestanden , daß es sich nur um ein
Unternehmen zur Stärkung der Regierung handelte . An G e »
mal t sei sicher nur für den Fall der Notwehr gedacht gewesen .
Auf Befragen gibt von Jagow zu. Vorbereitungen für den Ersatz
von Beamten getroffen zu Haben , jedoch nur unter der Loraus -
ietzung , daß alles auf ordnungsmäßigem Wege vor sich gehe . Mit
Kapp habe er einzelne geplante Ernennungen besprochen . Er habe
dann angenommen , daß nunmehr

die legale Aktiou der Reichswehr

erfolgen werde . Daß Haftbefehle gegen Kapp und andere erlassen
worden waren , habe er n i ch t gehört . Kapp habe ihn antelephoniert
und gesagt , er solle am nächsten Morgen am Brandenburger Tor
fein . Das war am Freitag , den 12. März vormittags . Nachmittag
fei er nach Berlin gefahren und telephonisch gebeten worden , auch
Herrn von Falkenhausen zu ersuchen , am nächsten Morgen
am Brandenburger Tor zu sein . Daß er Herrn von Faltenhausen
gesagt habe , es müsse auf Tod und Leben gehen , bestreitet Jagow .
Et habe eine legale Demonstration der Reichswehr erwartet und sei
zu dieser Erwartung durchaus berechtigt gewesen . Jagow verliest
einen Zeitungsartikel vom 12. März , der für seine Auffassung
sprechen soll . Bei Mitteilungen an andere Personen habe er sich nur

als Voten kapp » betrachtet .
Am Sonnabend habe er sich allein nach dem Brandenburger Tor
t - egeoe » und allerdings den Eindruck gehabt , als ob es d i ck e L u f t
gäbe . Bor S Uhr seien die Straßen noch durchaus leer gewesen .
Als er dann nach dem Schloß und der Wilhelmstraße zuging , kamen
Truppen . Er sei dann unbehelligt durch das Brandenburger
Tor gegangen . Später habe er auffallend viele Leute gesehen . E »
kamen vier Automobile nebeneinander angefahren , hinter ihnen
marschierten Truppen . Er habe angenommen , daß die Reichswehr
eine legale Demonstration machen wollte . Er ging dann neben
den Truppen her bis zur Charlottenburger Chaussee . Dort habe
er Herrn Bang kennengelernt und Herrn von Falkenhousen und
einige Bekannte gesehen , auch Lüttwitz , den er begrüßte . Er
habe gehört , daß Ehrhardt gekommen sei und nach Berlin gehen
wollte . Lüttwitz habe er früher nur ganz oberflächlich kennen -
gelernt . Kapp habe ihm mitgeteilt , die Zivilgewalt sei auf ihn
übergegangen , die Rcichsregierung sei geflohen und die preußische
Regierung festgesetzt , die militärische Gewalt liege bei Lüttwitz .
Die Aufstellung der Trupper . am Brandenburger Tor habe ihn
vermuten lassen , daß sie einen

feindlichen Angriff aus dem Osten Verllns
erwarteten . Erst als er mit Kapp und Lüttwitz sprach , erkannte er ,
rpas eigentlich los sei. Kopp nahm Jagow dann zur Reichskanzlei
mit , entschuldigte sich, daß alles etwas anders gekommen sei
gnd

nach dieser Entschuldigung
erst habe Jagow im öffentliche » Interesse sei »« Teilnahme
zugesagt . . . .

Auf weiteres Befragen gibt Jagow zu , daß er auch mit Ehr -
ßgrht vorher gesprochen habe . Aber er habe bei » . Einzug der
Truppeii überall nur glückliche Gesichter gesehen , so daß er
an einen Putsch nicht , sondern an eine allgemeine Verbrüderung ge -
dacht habe . Kapp sei auch seelenruhig gewesen .

Der Vorsitzende weist Jagow darauf hin , daß alles öffentliche
Leben in Deutschland sogleich stillstand , daß die Regierung schon in
chrem Abschiedsbrief ihren Wider st and ankündigte . Das alles
habe doch Jagow zum Bewußtsein eines Putsche « bringen müsien .

Ausschluß au » der bayerischen Kömgspariei . Wie die Landes -
vorstandsschaft der bayerischen Königspartei mitteilt , ist der Antrag
auf Ausschluß des Grafen Bothmer von der Landesoorstandsschaft
angenommen worden .

Lemck verhastet .
V erli » , T. Dezember . ( JBIV . ) Der ehemalige Schriflscher

und kommunistische Parteisekretär Aisred Lew ck. der wegen Hoch -
oerrates von der Slaatsanevalkschafi halle steckbrieflich gesucht wurde

und auf dessen Ergreifung vom Reglerungsprafldenlen in Rlerse -

bürg S000 M. Belohnung ausgesetzt waren , ist ovo Veamlen der

Abteilung la des Polizeipräsidiums am Dieustag abend io Berlin

v er ha stet . Lemck gehört zu den Führern des Aufstandes im

März d. 3. Sein Name wurde in letzter Zeit mehrfach in der Presse

genannt . Sein an das Exekutivkomitee gerichteter Bericht , der die

Drahtzieher des mitteldeutschen Aufstandes bloßstellte , ist in der

Tagespresie verösfentlicht worden . Nach dem mißglückten Märzauf -

stand soll Lemck zunächst ins Ausland geflüchtet {ein . Die

monatelangen Ermittlungen der Berliner Polizei haben setzt zn

seiner Ergreifung geführt .

Kongreßbotstbast tzarüings .
Washington , S. Dezember . ( WTB . ) In der Eröffnungssitzung

des Kongresses am heutigen Mittag wurde der Eintritt des Präsi «
deuten Hording mit langanhaltendem Beifall begrüßt . Die Mit -

glieder des Kabinetts unter Führung von Hughes nahmen in der

ersten Reihe links vom Präsidenten Platz . Die Verlesung der Er -

öffnungsrede Hardings nahm fünfzig Minuten in Anspruch und

wurde von den Republikanern mit wiederholtem Beifall aufge¬

nommen , während die Demokraten sich schweigend verhielten . In

seiner Ansprache verlangt Harding mit Nachdruck , daß der Gesetz -
entwurf über den ständigen Zolltarif und der Entwurf über

die Rückzahlung der auswärtigen Schulden mit Beschleuni -

gung erledigt werden . Der Präsident sagte , er werde später auf die

Frage der Steuergesetzgebung kommen . Wo » die alliierten Kriegs -

schulden anbelangt , erklärte Harding , daß , wenn er zwischen einem

untäligeu Volk , das die Erlassung der Schulden , und einem tSiigen
Volk , das nach einem Kredit verlangt , zu wählen hätte , er

letztere » wählen würde . Zum Schlüsse forderte der Präsident zur
Hilfeleistung für Rußland auf .

Harding sagte weiter , es sei unerläßlich notwendig , mit der

Außenwelt sichere Handelsbeziehungen herzustellen .
außerdem handle es sich auch darum , zu verhindern , daß zahlreiche
Industrien Amerikas zugrunde gingen . Die Vereinigten Staaten
könnten nicht auf ausländische Waren verzichten : das sei kein Mittel ,
der Well bei der Wiederherstellung ihrer Industrie und ihres Handels

zu helfen . Es sei auch kein Dorteil für die Vereinigten Staaten .
Der Präsident fuhr fort , wenn man sich auch Rechenschaft über alle

Verpflichtungen der Dereinigten Staaten in den Fragen der M e n s ch-
lichkeit , des Handels und der Finanzen ablege , so könne

doch nicht die Rede davon sein , sich selbst zu vernichten , um
anderen zu helfen . Harding erklärte : Ich wünsche von ganzem Her -

zen die Wiederherstellung der von dem schrecklichen Kriege so schwer

betroffenen Dölker . Aber Ihre Wiederherstellung hängt nicht davon

ab , daß die Bereinigten Staaten ähnliche Zustände über sich

ergehen lassen . Es ist besser , Anstrengungen zu machen , um allen

Amerikanern Arbeit zu geben , es ist besser , der Well das Beispiel
eines gut balanzierenden Budgets , einer strengen

Sparsamkeit und einer energischen erfolgreichen Arbeit zu

geben , die die notwendigen Hilfsmittel darstellen , um die Wirkung
des Unglücks zu beheben . Ueber Rußland sprechend , sagte Har -

ding : Wir erkennen die Sowjetregierung nicht an , wir

dulden ihre Propaganda nicht , aber angesichts der Leiden
unti Todasfälleckönnen « tr T

olle pollNschen Erwägungen beiseite

lassen . Ich empfehle ohne Porbchcll die Annahme a u s r e i ch e n -

der Kredite für die Verwaltung der amerikanischen Hilfsorgani -

satioy , damit diese imstande ist, zehn Millionen Scheffel Getreide und

eine Million Scheffel Saatkorn zu liefern . Zum Schluß seiner Red «

sagte Harding über die Abrüstungskonferenz , die Augen
der ganzen Welt feien auf Washington gerichtet , und es sei wahr -

scheinlich , daß ein die gesamte Menschheit höchst ermuttgender Erfolg

herbeigeführt werden würde .
Laut „ Europa Preß " erklärte Harding noch über die Frage der

Kriegsschulden , daß , wenn er zwischen einem unlättgeu Volt , das die

Erlassung der Schulden , und einem tättgen Volk , da » nach einem

Sredii verlangt , zu wählen hätte , er letzleres wählen würde .

Vertrauensvotum für Sn ' anö .
Paris , 8. Dezember . ( WTB . ) Im Senat befragte de La -

marzielle den Ministerpräsidenien über die Entwaffnung Deutsch¬
lands . Dies « Frage sei besonders ernst nach den Worten , die

Briand in Washington gesprochen habe . Wenn Briand dort sedocki

gesagt habe , es gebe zwei Deutschland , das habe man 1317 und

1318 gesehen , so gebe es nach des Redners Ansicht kein weises

Deutschland , sonst würde es die Bewaffnung verhindern , die

von allen Seiten in Deutschland vorbereitet würde . Man habe den

Reichskanzler Wirth gelobt , aber er walle oder er könne die Ent -

woffnung Deutschlands nicht sicherstellen . Wenn er nicht könne ,

so sei eben

das weife Deuffchland ohumächüg .

Frankreich habe im Augenblick des Friedensschlusses fem « natür -

lichen Grenzen oerlangt . Die Alliierten hätten sie ihm nichr be -

willigt , ihm aber dafür eine Bürgschaft versprochen , die nicht zur

Ausführung gekommen sei . Frankreich sei also bei der Bewachunq

seiner Grenzen allein . Es habe nicht nur di « militärische , sondern

auch die finanzielle Sicherhett nötig . Aus dieser Lage müsse Frank -

reich herauskommen . Deshalb müsse Deutschland bezahlen .

Ministerpräsident Briand

führte aus : Wenn man die gegenwärtige Lage Frankreichs , das

verarmt und verwüstet ist , mtt der Deutschlands , das vom Kriege

verschont worden ist , vergleicht , so ist es leicht zu sagen , daß Deutsch -
land bezahlen kann und muß . Aber das Land verlangt mehr als

Behauptungen . Es wäre nötig , daß diejenigen , die die Re¬

gierung krttiüeren » sogen , was sie an deren Stelle tun würden .

Der Zeitpunkt ist gekommen zu sagen , ob die Regierung das Der -

trauen des Landes besitzt , oder ob sie durch eine andere ersetzt
werden soll . Frankreich besitzt in der Reparationskommission nur

einen Vertreter , was seinen Einfluß vermindert . Die Schulden

Deutschlands sind festgesetzt worden , und Frankreich halte an dieser

festgesetzten Summe fest . Wir besitzen außerdem einen Zahlungsetat
der Reparationskommission . Auf diesem festen Boden wollen wir

verbleiben . Man muß gemeinsam mit den Alliierten vorgehen . Der

deutsche Etat ist arm , aber das Land ist es nicht . Wenn Deutsch -
land nicht bezahlen würde , so wäre es ein schwindelhafter
Bankerott . Im Jahre 1870 haben die französischen Bürger die

Kriegsschulden als eine Ehrenschuld betrachtet , es könne für

Deutschland nicht anders sein . Bis jetzt hat sich Deutschland nrch

nicht geweigert , zu bezahlen . Das zu behaupten , hieße erklären ,

daß wir noch nichts empfangen haben . Das wäre U e b e r t r e i -

bung und durch Uebertreibungen verderben wir unsere Sache be -

deutend . — Das Wiesbadener Abkommen wird in der ganzen Welt

als ein Beweis des guten Willens Frankreichs angesehen .

Deutschland muß seine Steuern vermehren

und den Ertrag für die Bezahlung der Reparationen verwenden .
Man versucht gegenwärtig den Artikel 234 des Bersailler Vertrages

abzuändern , aber wer sagt , daß Frankreich sich dazu
bereit erklären wolle ? In Washington habe ich gesagt , was ich dem

Senat versprochen hatte zu sagen .

Nach weiterer Debatte sprach der Senat mit 24S gcara 12 Stim¬

men Briand sein Vertrauen aus .

Drohende Einstellung der ZeZtunaen .
Vor einigen Tagen hat fast die gesamte Presse die Oeffentlich -

keit darauf aufmerksam , daß infolge mangelhafter Wagengestellung
die Zufuhr von Zettungsdruckpapier nach Berlin gefährdet ist . Dieser

Notstand ist noch nicht behoben und schon droht der Berliner Presse
ein « neue , nicht geringere Gefahr . Wie der Derband deutscher Druck -

paptersabriken der Bereinigung großstädtischer Zettungsverleger mtt -

teilt , sind eine Reihe von ZeUungsdruckpapierfadriken wegen

Kvhlenmangel bereit » zum Sttllstand gekommen . Eine Anzahl

anderer haben einzelne Maschinen abstellen müssen . Wird hier nicht

umgehend vom Reichsoerkehrsministerium und vom Reichswirtschasts -

Ministerium Abhilfe geschaffen , so wird Berlin in den nächsten

Tagen ohne Zeitungen sein . Die Vereinigung großstädtische ?
Zettungsverleger richtet nunmehr an die gesamte Rcichsregierung

das dringende Ersuchen , sich für diese Angelegenheit aufs allerernsteste

zu interessieren , da es sich hier nicht um eine privatwirtschafilicho
Angelegenheit , sondern um eine Angelegenheit von großer politischer
und nationaler Tragweite handelt .

Die Republik soll einpacken .
Am Stammtisch erlauscht von Iltis .

Wissen Se , bleiben Se mir vom Leibe mit Ihren sozialistischen
Ideen ! Ich bin nu ' n Mensch , sehn Se , der für alles Derstöndnis

hat . Ich höre mir ' ne andre Meinung immer gerne an . Aber
was wahr ist , daran soll mir nu kemer tippen . Nu sagen Se selbst ,
war ' s nicht früher schöner ? Früher , sehn Se , konnte man zu Kem -

pinski gehen , da hat ne prima Hummermayonnaise 30 Pfennig
oekostet . Kriegen Se heute für 80 Pfennig was Schnuddliges ?
Na sehn Sc . Und wenn man so die Linden langging und man
hörte auf einmal Tatüh - tatah . da riß e» einen die Knochen zusam -
nien : der Kaiser kommt ! Wenn man dann nach Hause kam . da

hatte man was erlebt . Und kriegte man Besuch von außerhalb ,
dann konnte man als Berliner stolz sein . Man ging mit ihm in den

Rosengarten , wo das schöne Denkmal der Kaiserin steht . Und ein

paar Schritte weiter die Siegesallee ! So was haben Se in der

ganzen Welt nicht , sehn Se . Ein König und Kaiser neben dem
andern , da sperrte der Provinzontel Mund und Rase auf . Oder

wissen Se noch , wenn Parade war ? Da war Zug drin , sehn Se .
An der Spitze seiner Truppen ritt stolz Sein « Majestät und grüßte
leutselig nach allen Seiten . Und dann kamen die Prinzen . Ich habe
einmal ganz nahe gestanden , und da hatte ich die hohe Ehre , von
Ihm direkt angesehen zu werden . Da hatte ich so ein Gefühl
in der Brust , sehn Sei Das Bolk jubelte begeistert seinem Herrn
und König zu , und dos war ja auch erhebend . Denken Se an die

hübschen Uniformen , die blitzenden Helme , das Gardekohr und die
roten Husaren . Selbst die hohen Frauen hatten Uniformen an .
Und dann die schöne Militärmusik ! Das waren Zeiten ! Gibt es
sowas in der Republik ? Na sehn Se . Kalt und nüchtern ist alles

geworden . Se können hinsehen wo Se wollen , es ist alles nischt
mehr . Alles ist teurer geworden und schlechter . Früher da hatte
man Punkt acht seine Schrippen auf dem Tisch , um sechse wurden
se einem ins Haus gebrocht . Heute , sehn S« , da stehen die Herren
Bäcker erst um achte auf , und Sonntags gibts überhaupt keine
Schrippen . Unter den Geschäftsleuten ist kein Ehrgeiz mehr . Kann
man heute noch Hoslieferant werden ? Heut « , sehn Se , will bloß
jeder viel Geld verdienen , auf seine Ehre gibt er nischt . Das ist
olle » der Scziolismusl Ich had auch ein Herz für die Armen und
Bedrückten und Hab die Lehren von Max und Kauzke genau studiert .
Wenn was dran wäre , könnten Se auf mich rechnen . Aber mir
kann keiner was vormachen . Ich kenne die Welt .

Ocsierreichisch - Davo». Davos in der Schweiz scheidet in -
folge der Dalutaverhältnisse als Kurort für deutsche und äst « -
reichische Lungenkranke bis auf weiteres fast gänzlich aus . Gibt es
mm in den deutschen und österreichischen Alpen Oertlichkeiten . die

ein für Lungenkranke ebenso günstiges Klima haben wie da »

Davoser Hochtal ? Die Vorzüge des Daooser Klimas liegen in feiner
geringen Luftfeuchtigkeit , seiner Freihett von Nebeln , seiner ge -
ringen Bewölkung , großen Sonnenscheindauer , der starken Wirkung
der ' Sonnenstrahlen und winterlichen Windstille . Diese Eigen -
schaftcn verdankt Davos seiner Lage in den inneren Alpen , da
die nördlich und südlich vorgelagerten Bergketten fast alle vom
Meere kommende Feuchtigkeit abfangen . In den regenreichen
Randteilen der Alpen wird man solche Plätze nirgends finden , und

daher ist es aussichtslos , in den bayerischen Alpen , die ganz dem

Alpenrandaebiete angehören , danach zu suchen . Dagegen finden
sich, wie H. Ficker in der „ Meteorol . Zeitschr . " nachweist , in den

österreichischen Alpen genug Plätze , die ein ebenso sonnige » Klima
und zum Teil auch die gleiche Höhenlage wie Davos besitzen . Vor
allem gilt dies für die N o r i s ch e n Alpen im westlichen Kärn -

ten , die im Norden durch die Tauern , im Süden durch die Kara -
wanken geschützt sind , und das oberste Drau - und oberste Murtal .

Auch im obersten zu Tirol gehörigen Stück des Inn t als ober -

halb Landeck liegen auf der NordtSonnen ) seite mehrere Orte
( L a d i s 1130 Meier , F i ß 1436 Meter , S e r s a u s 1427 Meter ) .
die ein ebenso sonniges Klima haben wie Davos ( 1440 Meter ) und
daher zweifellos als Ersatz für dieses eintrete : könnten : sie sind
über Innsbruck oder den Arlberg auch für Reichsdeutsche leicht
erreichbar und liegen wunderschön .

Waldschuß durch vogelschuh . Daß ein sachgemäßer Bogelschutz
im Walde sich lohnt , dafür sind folgende Beobachtungen , die in der
„ Landwirtschaftlichen Presse " mitgeteilt werden , ein schlagender Be -
weis : Der Raupenfraß im nördlich von Eisenach gelegenen Hainich -
wald « war auch in diesem Jahre wieder sehr ltark . Die Buchen
wurden von Hunderttausenden von Raupen des Bürstespinners
( Dasychira pudibumda ) auf vielen großen Flächen völlig kahlge -
fressen . Im vorigen Jahre endete die Plage , süd - und ostwärts vor¬
rückend , auf den Grenzen des Seebacher Waloes . dem Versuchsfelde
der staatlich anerkannten Vozelschutzstation des Frciherrn von Der -
lepsch . Nur einige Randbäume dieses mit einem schon langjährigen .
erfolgreichen Dogelschutze vcrsorqten Gebietes zeigten erkennbar «

Spuren davon . Der Scebecher Wald ist ebenso wie die angrenzen -
den Forsten von den Faltern bcflogen worden . Hier konnte aber
nur ein geringer Teil von ihnen zur Eiablage gelangen , well sie
von den zahlreichen Vögeln abgefangen und verzehrt wurden . Im
Seebacher Walde sind infolgedessen nur an einzelnen Wipfeln Fraß -
spuren zu erkennen , und die gesamte Vogelschutzfläche tritt , wie schon
in den Iahren 130ö und 1314 wiederum als grüne Insel aus den
entblätterten Rachdargebieten hervor Stellenmeise nähern sich die
beiden Gegensätze einander bis auf etwa 100 Meter Entfernung .

Schauspielerstreik aus verletztem Schamgefühl . Auch im omeriko »

nischen ' Theaterleben treibt ein kunstfremder Brunner - Geist zurzeit
absonderliche Blüten . So hoben sich beispielsweise die Mitglieder
eines beliebten Theaters im Seebad Asbury Park , das besonders
von New Jersey aus viel besucht wird , geweigert , die ihnen über -

wiesenen Rollen in dem angekündigten Stück von Aoery Hopwood
» Unser kleine » Frauchen " zu spielen , mit der Begründuna , daß
Worte und Handlung de » Stücke » „ zu gewagt " seien . Der Schrift -

steller Hopwood ist für die amerikanischen Puritaner überhaupt
ein Stein des Anstoßes . Zurzeit wird in New Park mtt großem
Erfolg ein anderes seiner Stücke , „ Die Halbjungfrau " , aufgeführt .
Von den Prüden gedrängt , hat sich nun das Zenluramt entschlossen .
dem Direktor den Befehl zu erteilen , die Ausführungen einzustellen .
Unbeschadet dieser Polizeimaßnahmen läßt er ober ruhig wctter .
spielen , obwohl ihm angedroht worden ist , daß eine Fortsetzung der
Aufführungen für ihn die Folg « haben werde , daß ihm die Theater -
konzession entzogen wird .

Der verhängnisvolle Nekrolog . Ein in England vielbesprochene ?
Prozeß Lord Douglas gegen „ Eoening News " , der darin seine Ur >
fache hatte , daß der Lord , der ehemalige Freund von Oskar Wild « .
seinen eigenen , wenig schmeichelhaften Nekrolog zu lesen bekam , gibt
einem Londoner Blati Gelegenhett , an einen Römer zu erinnern ,
dem ein von ihm verfaßter und vor der Zett bekannt gewordene ?
Nachruf sogar das Leben kostete . Im Jahre 21 v. Chr . Geburt
hatte ein römischer Ritter namens Clutvrius Prisu » auf den Tod
des Drusus , eine Prinzen aus dem kaiserlichen Haus eine Elegie
verfaßt , für die er vom Kaiser Tiberius ein ansehnliches Geldge¬
schenk erhielt . Das hatte den düeltierenden Dichter auf den Ec -
schmack gebrocht , und als er hörte , oaß Germanicu » , ein anderer
kaiserlicher Prinz , ernsttich erkrankt sei . schrieb er . um für alle Fäll -
gerüstet zu sein , wieder einen Nachruf in gebundener Rede . Dos
war sehr klug und vorsichtig , aber minder klug war es , daß der
geschäslstüchtige Priscus sich nicht entHallen konnte , im Kreise feiner
Freunde die Verse vorzulesen und daran di « Bemerkung zu knüpfen .
daß er von diesem Gedicht noch reicheren Lohn erwarte , als ihm
die Elegie auf den Ted des Drusus eingebracht hatte . Leider kam
die Indiskretion zu Ohren der Behörde , und Cwtorius wurde zum
Tode verurteill und hingerichtet , weil er in der Person eines der

Mitglieder des kaiserlichen Hause - die Majestät des römischen Volkes

beleidigt habe .

Zlrbeiter - KuiisianSstellaiis . i - 1 s S u r a e r S t r. 3 S. Tonnerz .
tag . den «. . abends ' - ,L Uhr . jp . . . . , Friedrich . Armut ' tun
Anton eSildgan » .

Tos BolkSbildongSamt Pankow veraii ' taltet einen SolkSkunNabrnd
in der Aula des LhzeuniS am 8. SV- rnder abend ? 7' / , Nkr. Er bringt
Arbeiterlieder und « rbeiierdi ' chter ( Entwicklung der Ar -
dcilcrgclanaskultur ) unter Mitwirkung de » Rc,i ! aiorS H- n « Heinz Fuhr -
mann , des Frauenchors . Frohsinn ' und des Wänncrchor « . Harmonie ' .

Im „ Ttiirm " . BotSdamer Straße 134 » . sind während des
Dezembers expressionistilch , Gemäto « mid Holzbitder von Erich Such .
Hotz auSzestellt .

VoltsbLbue . Franz « Rolosf vom Neue » VolkStbeater liest auf
Einladung der DollSbühne am Sonnabend , den l0. . abend » 7' / , vhr , j «
Bürgersaal des Raihause « Vcdekin d. Smlag 1,60 M.

Neues Volks , Krater . Am 14. wird unter d " Regie von Friedrich
Lobe KleillS » Zerbrochener Krug ' ju ' amrn - n mit Moli�reS
. Sezierten ' zum ersten Mole in Szene rchen . Im �erbrech - n - n
ikrug ' wird Fritz Lion den Adam , Rai - Siechten , l - m die Martha . Paula
Batzer da « Lochen ldiclen . In den . Sezierten ' find die Hauvtrollen mit
Gertrud Kant ». Paula vatzer , Ernst LatlowSki und Armin Schweizer besetzt .



Arbeitsplan öes Lanötags .
Der Ältestenrat des Preußischen Landtags beriet am

Mittwoch über die Geschäftslage . Man will nach Erledigung des

Landwirtschafts - und des Verghaushalts eine Reihe kleinerer Etats

beraten , für die im ganzen eine Stunde Redezeit festgesetzt ist .
Daran schließt sich die Beratung des Kultusetats , der in vier Ab -

schnitten beraten werden soll . Es sollen vier Rednerreihen sprechen
mit einer Redezeit von \ e IX Stunde . Für die noch restierendn
Etats ( Stoatsministerimn , Landtag usw . ) ist eine Stunde Redezeit

festgesetzt . Am Freitag nächster Woche soll die dritte Lesung statt -
fiilden mit einer halben Stunde Redezeit . Wenn noch Zeit vor -

Händen ist , soll noch eine Reihe kleinerer Gegenstände besprochen

werden , u. a. die Angelegenheit der Fürstin - Dismarck - Schule zu
Eharlottenburg . Am 16. oder 17. Dezember will dos Haus in die

Weihnachtsferien gehen . Der Wiederbeginn ist für den 19. Januar
1W2 vorgesehen .

Woffenschiebungen in Stralfunö ?
In der Stadt Stralsund waren in de » letzten Tagen Gerüchte

verbreitet , wonach aus dem dortigen Güterbahnhof ein Waggon mit

Waffen und Stahlhelmen eingetroffen sei . die zu ungeklärten
Zwecken Verwendung finden sollten . Die Leitung der Stralsunder

Schupo stellte auf eine Anfrage unseres Parteiblattes den Sach -

verholt folgendermaßen dar :

Es ist hier ein Waggon militärischer gebrauchter B e k l e i »

dungsstücke eingetroffen , die zur Verfügung de » Eisenbahn -
betriebeamtes stehen . Die Bekleidungsstücke sollen an die Beamten
des Eisenbahnschutzes abgegeben werden . Die militärischen Ab -

zeichen sind von den Uniformstücken entfernt . Don dem Ein -
treffen des Waggons ist auch der Eisenbahnbetriebsrat
unterrichtet .

Dieser Erwiderung gegenüber betont unser Parteiorgan » Der

Vorpommer " , Stralsund , daß er ihr größtes Mißtrauen entgegen -
bringe . Tatsache sei , daß die Ankunft der Waggons zunächst v e r -

h e i m l i ch t werden sollte , ferner , daß der Inhalt des Waggons
nicht nur aus Bekleidungsstücken bestand , sondern daß sich darin

alles , was zur Ausrüstung eines Soldaten gehört , wie Stahlhelme ,
Tornister , Koppel usw . befand .

Die Erzbergersche Steueruangelegeuhelt hatte heute vor der
6. Strafkammer des Landgerichts I ein Nachspiel . Angeklagt wegen
Beleidigung des Präsidenten Falkenhahn war der Redakteur
der . Germania " Hermann Orth , der dos Verhalten Falkcnhahns
in der Erzbergersche » Steuer ' ache sehr abfällig kritisiert hatte . Es
kam zu einem Vergleich , in dem Orth erklärte , daß ihm jede Be -

leidigung Filkenhohns ferngelegen habe , und er sich zur Tragunq der

Kosten verpflichtete . Auf Grund dieser Erklärung wurden die Straf -
antrage zurückgezogen und das Verfahren eingestellt .

Der Mäüchenmorü in ftleppelsüorf .
Hirschberg , den 0. Dezember .

Im weiteren verlauf « de ? Verhandlung verliest der Vorsitzende
den Abschiedsbrief der verschwundenen Frau Grupen an ihr «
Mutter Frau Eckert . Er lautet : . Wenn Du im Besitz dieser Zellen

gelangst , bin ich auf dem Wege nach Amerido , den ich ja schon de »

öfteren in Gedanken zurückgelegt habe , wie Du au » meinen Be -

merkungen entnehmen kountest . Lange genug habe ich die Fesiel in

Deutschland getragen , und hat sich endlich mein Künstlerblut da -

gegen aufgelehnt , indem ich Deutschland den Rücken kehr «. Du

darfst nicht denken , daß Peter di « Beranlassung zu diesem Schritt

war , respektive unser Zusammeulebe » . Denn den Plan hotte ich

schon , bevor ich Peter kennenlernte , und waren mir nur durch die

Vcrhältnisie und meinen Besitz die Hände gebunden . Pet « wird

iür die Kinder sorgen und Dir Helsen . "
Dann wird der Besuch Grupen « mit Frl . Rohrbeck und Frl .

Zahn in Hamburg besprochen . Vors . : Auf dieser Reise haben Sie
die beiden Domen auf dem Alsterbassin gerudert ? E , wird Ihnen

zum Vorwurf gemocht , daß Sie Dorothea Rohrbeck zweimal in

Lebensgefahr gebracht haben . Der Angeklagte bezeichnet den Vor -

fall als harmlos . — Vors . : Frl . Rohrbeck hat sich zu einer

ganzen Anzahl Personen ausgelassen , daß der Vorgong nicht so
harmlos gewesen sei . Sie will da « sichere Gefühl gehabt haben ,

daß Sie
ihr nach dem Leben trachteten .

Angekl . : Ich kann nicht glauben , daß Frl . Rohrbeck so etwas ge -

sagt hat . — Verteidiger Dr . Momroth : chaben Sie etwa das Mad «

che » mit seiner Angst geneckt ? Der Angeklagte gibt die » als möglich

zu. Ueberdies sei er ein guter Schwimmer , nber die Vorgänge seien
ganz ungefährlich gewesen .

In dem Prozeß des Frl . Zahn gegen den Vsrmimd Vielbock
sollte der Angeklagte als Zeuge vernommen werden . Er wollte

sich t » dieser Sache mit dem Notar , Rechtsanwalt Dr . Pfeiffer in

Hirschberg , besprechen und deshalb auf Aufforderung des Frl . Zahn
nach Kleppelsdorf kommen . Er telegraphiert « zurück , ob die Groß -
mutter nicht vorübergehend mitkommen könne und erhielt die Ant -
wort : Besuch willkommen . Daraus reiste der Angeklagte mit Frau
Eckert , der Ursula und Irma Schade sowie der Stütze
Mohr nach Kleppelsdorf .

Der Angeklagte über den Mordtag .

Ueber die Ereignisse am 1�. Februar , dem Mordtage ,

gibt der Angeklagte folgende Schilderung : Im Laufe des Bormittag «

ist Frl . Rohrbeck mit Irma in der Stadt gewesen , von wo sie gegen
X12 Uhr zurückkamen . Frl . Rohrbeck ging in das Kinderspiel -

zimmer , während er sich im Nebenzimmer befand . Tie Derbm -

dunastür zwischen den beiden Zimmern stand offen . Ich habe nicht

gehört , daß Frl . Zahn das Dienstmädchen Mende mit einem Auf¬

trage zur Stadt sandte . Ich habe Mühle gesvielt mit Ursula , die

aber sehr unaufmerkfcm dabei war , dann mck Irma . Ursula
hat dann das Zimmer verlassen und soll Frl . Rohrbeck
nach unten gerufen haben . Als wir uns zum Esten begeben woll -

ten , kam uns die Mende auf der Treppe entgegen mit den Worten :

Die Kinder liegen unten ! Nachdem die Mende

uns entgegenkam mit dem Schreckensruf , sind wir alle so-

fort nach unten gelaufen . Ich habe im ersten Moment das Be -

dürfnis »«habt , einen Arzt herbeizurufen , deshalb lief ich zum Tele -

pbon . Unterwegs traf ich Frl . Zahn und sagte dieser , sie solle
« inenArztrufen lasten . Ich ging dann in das Zimmer zurück
und legte Dört « aufs Bett .

Der Anaeklogte gibt dann eine Beschreibung des Zimmers und

keiner Einrichtungsgegenstände . Daß ich aufgeregt war . ist bei

diesem Vorfall wohl verständlich . Als der Arzt kam . habe ich ge -

b- teu : Herr Doktor helfen sie Ursula zuerst . Von einem der An -

wesenden wurde dann geiont : Dort liegt die Pistole . —

Vor s. : Haben Sie die Pistole aufgehoben ? — Anaekl . : Ich

glaube , daß ich sie aufgehoben und auf einen in der Nähe stehen -
den Rohrplattenkosfer gelegt habe .

Der Brief „ m Großmut « " .
Bei der Ursula wurde bekanntlich eine S - bachiel mit

lS Patronen in einer Unterbindetasche und ein Brief gesunden .
Der Brief kommt zur Verlesung . Er lautet : Liebe Großmutti ! Sei
mir nicht böse , daß ich Vati den Revolver au , dem Schreibtisch
genommen habe . Ich will Dir belien . Du sollst Dich nie mehr an
Dört « ärgern . Als Vati Onkel Wilhelm da » zeigte , habe ich zuge -
sehen , wie es gemacht wurde , da Hab ich mir ihn nachher heimlich
mitgenommen . Es grüßt Dich und Voti . Ursel . — Der Angeklagte
giM auf Befragen zu , daß er zu Eanität - rot Dr . Scholz gesagt hat :
„ Können Sie Urtel nichts mehr geben , damit fi « wenigsten an¬

sagen kann , was sie dazu bewogen hat ? " — Bors . : Da «
soll geschehen sein , nachdem Ihnen der Arzt gesagt hatte , daß hier
alle ärztliche Kunst vorüber sei .

Grupen wird hieraus aufgefordert , nochmals eine Erklärung
abzugeben über seine nach der Entdeckung des Doppelmorde » an -
geblich getane Aeußerung zu Frau Eckert : „ Weißt Du auch , daß
Du jetzt Erbin von Kleppelsdorf bist ? " — Anaekl . :
Ich habe diese Aeußerung nicht getan . — Vors . : Haben Sie bei der
Abführung nicht gesagt : „ Wenn Ihr aussagt , daß Ihr wißt , daß
ich oben im Zimmer war , komme ich morgen wieder frei " ? —
Angekl . : Ich habe nur gesagt , daß sich mein « Unschuld sicherlich in
in einigen Tagen herausstellen wird . — Vors . : Nun will ich Ihnen
die bestimmte Frage vorlegen : Haben Sie jemals Fräulein Dorothea
Rohrbeck einen Heiratsantrag gemacht ? — Angekl . ( mit
Entschiedenheit ) : Rein . — Vors . : In der Doruntttsuchung ist
festgestellt worden , daß Fraplein Rohrbeck der Oberschwester Grube ,
dem Frl . Zqhn und auch Dr . Baier Mitteilungen von Ihren Heirats -
antragen gemacht hat . — Angekl . : Einen feststehenden Heirats »
antrag habe ich Dörte Rohrbeck nicht gemacht . Ich habe mich nur
bereit erklärt , Frl . Rohrdeck auf ihre Bitten hin meine Unterstützung
zutell werden zu losten , aber eine Heiratsantrag wollt « ich daraus
nicht herleiten .

Sachverständiger Geheimrat Dr . Lesser wünscht Aufklärung
über das Temperament der Ursula Schade und ihr Verhältnis
zu dem Angeklagten . Der Angeklagte erklärt , Ursula sei häufigem
Stimmungswechsel unterworfen gewesen . Er hob « schon 1919 von
ihr den Eindruck gewonnen , daß sie zu Schwermut neige . Zeitweise
sei sie auch lustig gewesen . — Dcrt . Dr . Ablaß : Hat der Ange .
klagte sich jemals mit Hypnose beschäftigt ? — Angekl . :
Rein , niemals !

Di « Verhandlung wendet sich nunmehr dem zweiten Tal der
Anklage zu , dem von Grupen

au feiner Slieflochler verübten SikMchkeltsverbrechen .
Die Oeffentlichkeit wird während dieses Teils der Verhand¬
lung ausgeschlossen . Der Antrag des Staatsanwalts , die
Preste zuzulassen , wurde vom Gerichtshof abgelehnt .

GroßGerllu
Ein Zuchs .

Ein Herr , der etwas Lebendiges , gemeinhin mit Köter bezeich -
netes Etwas an der Lein « führt , steigt im letzten Augenblick an einer

Haltestelle auf die überfüllte Elektrische . Gewandt folgt ihm das

Tier , das versucht , sich zwischen den Füßen der Stehenden hindurch .

zuwinden . Unwillige Blicke treffen den Fahrgast . Er bleibt gleich -
gültig . Und während der Schaffner im Wagen kassiert , schwirren
kleine Sticheleien hin und her . Endlich erscheint der Schaffner und

nun entspinnt sich, als der Herr bezahlen will , folgendes Gespräch :
Schaffner : „ Zwei Fahrscheine , nicht wahr ? "
Der Herr : . Rein , nur einen ! "

Schaffner : „ Rein , Sie mästen zwei nehmen , da » ist doch
Ihr Hund ? "

Der Herr : „ Ja . der gehört mir , ich nehme aber trotzdem
nur einen Fahrschein . "

Schaffner : „ Da mästen Sie eben aussteigen ! "
Der Herr : „ Das werde ich nicht tun ! "

Mehrere Fahrgäste : „ Natürlich muß er zahlen , sonst
runter mit ihm , es ist sowieso zu eng hier . "

Der Herr : „ Beweisen Sie , daß ich zahlen muß . "
Schaffner : Sie haben nach dem Tarif für Gepäck und

Hunde das Fahrgeld für eine Person zu entrichten . "
D e r H e r r : �Da » weiß ich, aber ich habe keinen Hund . "

Schaffner : „ Ich habe keine Lust , wich » on Ihn « zum
Narren macheir zu lassen , -steigen Sie ab . " : -

Der H « rr : „ Erlauben Sie . das ist kein Hund , da « ist ein

Fuchs , und wo steht , daß für Füchse Fahrgeld bezahlt werde « muß ?

Zeigen Sie mir da » gefälligst . "
Der Schaffner ist verdutzt , unter den Fahrgästen allgemeines

Staunen . Man findet plötzlich , daß der Herr «in süße » Tier bei sich
habe , man bewundert den buschigen Schwanz , bemerkt den festen
Maulkorb , und «in Spötter freut sich darüber , daß der Herr sich
konsequent weigert , für den Fuchs Fahrgeld zu bezahlen . C » ent -

spinnen sich juristische Streitereien , und ein „ Rechtskundiger " erklärt ,

daß nach dem Wortlaut der geltenden Dorschristen für den Fuchs

Fahrgeld nicht zu bezahlen sei . Rur bei Hunden hatte di « Straßen -

bohn - Gesellschaft eine Ausnahme gemacht . Vielleicht , meint einer ,
kann das Tier als Gepäck betrachtet werden . „ So " , antwortet einer ,

„ haben Sie schon einmal gesehen , daß Gepäck nebenher an der Lein «

läuft ? So ' n Gepäck kann man sich schon gefallen lasten . "
Wie der Streit ausgelaufen ist , misten wir nicht , da unser De -

währsmann die Bahn leider verlojsen mußte . Fest steht aber , daß

der Herr nicht nur einen Fuchs bei sich hatte , sondern selbst einer

war , und daß die tariflichen Bestimmungen der Straßenbai , n noch

lange nicht allen Anforderungen de » großstädtischen Verkehr » ge «

wachsen sind .

Ei » Greis ermordet .

Ein neues verbreche « in der WiÄandstratze .

Zu der Reihe von Kapitoloerbrechen in den letzte » Tagen ist

jetzt «in neuer Mord getreten . Auch in der vergangenen Rocht

wurde der M o r d b « r « i t s ch a f t s d i e n st der Berliner Kriminal «

polizri alarmiert , und zwar noch der W i « l a n d st r a ß e 12 in

Charlottenburg , wo der 7S Lahre alte Kaufmann Gabriel

Alexander einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist . Wir er¬

fahren folgende Einzelheiten :
Der Greis ist feit kurzer Zeit Witwer und bewohnt « mit feinem

Sohne , der in einem Berliner Geschäft angestellt ist . fünf Zimmer
im vierten Stock des Dorderbause » . Zwei davon benutzte er als

Lagerräume für seinen Pfefserkuchenhandel , den er

trotz seine » hohen Alter » im Umherziehen betrieb . Al » der Sohn
um 10 Uhr di « Tür aufschließen wollte , bemerkte er zu seiner
Ueberraschung , daß diese nur «ingeklinkt war . Nichts Gutes ahnend ,
sah er sich in den Zimmern um und fand den Vater im Berliner

Zimmer tot auf dem Sofa liegend . Der erst « Blick ließ
erkennen , daß er einem Derbrechen zum Opfer gefallen ist . Der
Greis lag in einer Ecke , den Kopf auf den Sofositz . di « Beine über
ein « Lehne . Der Oberkörper war mit einer Plüfchdeck «, die auf dem

Tische gelegen hatte , zugedeckt . Die Beine waren Lbereinander

geschlagen und mit einer Schnur zusammengebunden .
Auf dem Tische lag die Brieftasche de « alten Manne » , di « zwar noch
alle Papier « , aber kein bare » Geld enthielt . Nach den Be¬

kundungen seine » Sohne » hatte diese sicher mehrere tausend
Mark , wahrscheinlich 10 000 , enthalte ». Do » Geld muß der
Täter geraubt haben .

wrikre Feststellung «.
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei wurden heute früh

an Ort und Stelle sofort wieder aufgenommen . Hiernach handelt »

sich um «in wohlvorbereitetes Berbrechen , da » bereit «

gestern nachmittag gegen Z Uh - ausgeführt worden ist . Da » ist aus

verschiedenen Vorgängen zu schließen . Der alt « Gabriel Alexander ,
der aus Mainz stammt , war sehr wunderlich und geizig . Da » ver -

anlaßt « ihn , keinen ständigen Helfer zur Beförderung seiner Pfeffer -
kuchen - und Sch. okoladentisten zu halten , sondern immer nach Bedarf

irgendeinen billigen Helfer von der Straß « anzunehmen . Am

Sonnabendnachmittag erschien solch «in Man » , de « er

zu gestern bestellt hatte , und der nichts weniger als vertrauenswürdig
aussah , bei der Psörtnerfrau im Nachbarhaus Nr . 14 und erkundigt - :
sich nach Alexander . Dieser Mann steht nach den Beschreibungen ,
die man bisher von ihm erlangen konnte , etwa in den zwanziger
Jahren und spricht eine Mundart , die an die sächsische oder die
bayerische anklingt . Er ist etwa 1,60 Meter groß und trug eine
Art Tirolerhut und Wickelgamaschen . Für die Aufklärung des Der -
brechen » und die Ergreifung des Täters ist eine Belohnuno
von 19000 Mark ausgefetzt

„ ver Weg ist frei * — für die Hauswirte .
veulschnaiionalen Wählern eine Lehre !

Die gewisse Hauswirte Berlins sich die künftig « Höchst »
miete denken , das zeigt «ine Entschließung , die der „ Deutsch -
national « Bund der Hauswirte " gefaßt hat . Diese be -
ginnt :

„ Nachdem die Berliner Stadtverordnetenwahlqn
nun endlich die langersehnte bürgerliche Mehrheit
gebracht haben , ist der Weg frei gemacht , daß nun auch
endlich die Berliner Hauswirte aus ihrer verzweifelten Not »
log «, in die sie der sozialistische Dernichtungswille getrieben hqt ,
befreit werden . "

Die Enffchließuna weist darauf hin , daß die Deuffchnationalgn
jetzt im roten Hause die stärkste der bürgerlichen Parteien sind , urch
bezeichnet dann als Aufgabe der Deutschnationalen das
Folgende :

„ Der Kampf für angemessene Höchstmieten -
Zuschläge ist jetzt eine Ehrenpflicht der Deutschnaüonalen
Bolkspartei , um den am Boden liegenden Hausbesitz vom Unter -

gange zu erretten . "
Verlangt wird in der Entschließung deutichnationaler Hasi —

wirte , daß von den Höchstmietefestsetzungen die laufenden
Verträge nicht mehr ausgenommen werden , sondern
die neuen Höchstmietesätze für alle Wohnungen sofort in

Kraft treten . Auf di « Wohnungszwangswirtschast und auf di » dem
Hauswirt den „vollen Besitz seines Eigentums " nicht gönnenden
Sozialiften wird kräftig geschimpft - Und zum Schluß kommt stie
Hauptsache , der Höchstmietensatz , den die deutschnationalen Haus¬
wirte sich wünschen . Sie erklären :

„ Die Höchstmiete muß sofort aus

lS0 Prozent Zuschlag

festgesetzt werden , um einen weiteren Bersall der Häuser zu ver -
hüten . Wir erwarten von der Deutschnationalen Volkspartei , daß
sie unverzüglich die geeigneten Schritte unternimmt , um die oben
angegebenen Ziele zu erreichen . "

ISO Prozent ! So , nun wissen die Mieter , was die deutsch -
nationalen Hauswirte fordern und wo » sie von ihrer
Deutschnationalen Volkspartei erwarten . Vielleicht
wird jetzt selbst bei den deutschnationalen Wählern manchem hie Er -
kenntnis aufdämmern , daß er bei den Wahlen zu den bekannten

„ allergrößten Kälbern " gehört hat . die „ ihre Metzger
selber wählen " . _

„ Christliche Liebe " im PfarrhanS .
An dem in Elchwald » in der Stubenrauchstraße belegenen Pforr -

Hause prangt in großen Lettern hie viel verheißende Inschrift : „ Ich
und mein Haus wollen dem Herrn dienen ! " Schon so mancher ging
an dem Pfarrhaus vorüber , las die fromm « Inschrift , wurde dann
aber auf ? unangenehmste berührt , wenn aus dem Hause Lärm
drang und Scheltworte hörbar wurden , die mit der Inschrift am
Hau « in gar zu auffälligem Widerspruch standen . Die Frau Pfarrer
setzte sich nämlich in weithin vernehmbarer Weise mit ihren Haug -
angestellten ousewender . Länger als drei bis vier Monate hielt
kein Mädchen bei ihr aus . Da ? letzte , kaum ISjährig , dessen Eltern
in Wildau wohnen , wußte vor den fortgesetzt «» Schimpfereien keine »

Ausweg , fand auch für ihre seelische Rot kein rechtes VerstSndnst !
bei den Eltern und sprang deshalb am Sonnabend vormittag au »
einem Fenster der zweiten Etage . Di » Unglücklich « brach da « Genick
und war fsfort tot . ihmSchwß dieser Tragödie aber erregte »S
noch besonderes Aergerni « , daß man die Seich «, nur mit ZettungS «
papier bedeckt , auf einem Handwagen , der sonst zur Beseitigung des
Stroßenkehrichts benutzt wird , nach der Halle im Friedhof tchaifre .

So geschehen mit allen Begleitumständen in einem chrislliehe «
Pfarrhaus , dem Hort christlicher Nächstenlieb «.

Feuer bei Schering . Wesen eines Fabrikbrandes wurde die
Berliner Feuerwehr noch der Müllerstraße 170/l7l sEhemilche
Fabrik von Schering ) , olormiert . Dem 23 . Löschzug » gelang ««. dm
gefährlichen Brand einzudämmen und dann zu löschen , bevor
er eine größere Ausdehnmig erlangt hatte . — Eine Explosiv »
veranloßte da » Ausrücken der 1. Kompagin « nach der Zimmer -
st r a ß e 64, wo ein Autogenschweißapparat explodiert war und
Lumpen brannten .

vrahiloser Fernsprechverkehr in V- Züge « . Seit einigen Tagen
werden in verschiedenen O- Zügen der Strecke Hamburg — Ler »
l i n Lersiiche mit drahtlosem Fernsprechverkehr vogenomme » . Zjkn
den betreffenden V- Zug - Wagen sind auf den Wagendächern
Antennen angebracht und die Züge selbst mit allen Cinrichtnn -
gen für den drahtlosen Fernverkehr versehen . Wenn die Dersuche
ein gute » Ergebnis haben , wird die Neuerung für den Geschäfts -
verkehr von großer Bedeutung fein .

Menetekel in der Scala . Ein eigenartiges Zwischenspiel er -
eignete sich gestern abend in der Scala . Nachdem sich der Vorhang
über eine Barietenummer geschlossen hatte , wurde der weiße Licht -
bildervorhana heruntergelasser , und auf der weißen Wand erschien
plötzlich die Mitteilung an einen in der Scala anwefenden I u w » «
lier , daß bei ihm eingebrochen fei . Unter allgemeiner
Empörung des Publikums sah man einen Herrn sich mit allen
Zeichen der Erregung erheben und den Saal verlassen . — Ein neuer
Beitrag zur erweiterten Verwendung des Lichtbildes .

Ersatz von Sriegsschädeo . Eine Massenkundgebung der per -
«riebenen Elsaß - Lothringer . Ostmärker , Ausländsdeutschen und

Kolonialdeutschen findet am Sonntag , den 11. Dezember , pünktlich
11 Uhr vormittags , in der Brauerei Friedrichshain am Friedrichs -
Hain statt .

Im Zxutschcn » benter . Schnmamutrahe , gelangen am Emnckag .
den lt . Dezember , nachmittag » Uhr , . Die deutschen Kleinstädter ' den
K- tzedue zur Auftübrung . SintriitSkartcn zum SinheitSpreiie von 7 M.
sind im Bureau de». BezlrlSverbande » Lwdenstr . Z. II . Hos Z Treppen
recht «. Zimmer ll , zu haben .

DaS Pflegeamt für die Weiterbildung der Schwerhörigen »er -
anstaltet am lt . Dezember , vormittag » 1t Uhr , In der Urania , Tauben »
Nra»- « <8/49 , einen Weihnacht « » « rtrag . Die Wunder de « Schnee -
schubs ' . Der dazu gehörige Vortrag wird mittel « eine « e lektrischen Pie . .
hSrer « den Schwerhörigen llar und deutlich zu Gehör gebracht .

„ Utröflng 69 " nennt sich ein SenlationSsketlch , welcher seine «uftiih -
rung im . Äpollo - Tbeoter « erlebte . Es war EntiefletungSkunft . aber teine
ungewöhnliche . Carlo Fernando — so nennt sich der Künstler — zwöngt
sich durch enge Fenster , klettert oben in eine Hundehütte btnew und verliistt
sie durch eine Oestnung von 18 X 19 Zentimeter . Den Schluß diese « Sdie ! «
bildete die eigentliche Sntleffelung . Hoch oben im Zuichauerraa «. an einem
Stricke hängend , befreit sich Fernando von den Ketten , die da « Publitua . «
ihm angelegt hat . _

Wetter für morgen .
Werlin und Umgegend . Ziemlich mild und zeitweise enfflorend ,

jedoch jtderwiegend trüb « mit Mederschlögen und frischen westlichen Winden .

Hrost - Serline ? Parteinackrichten .
Morsen . Doaverskag . den 8. Dezember :

1«. Ntt . 7>�, Uhr : MNgllederversammlvng «rüger . „ . .
« . «it . l/rlllze . SU «dt ) 7V, Uhr : »ich , ige ch- üucher Smcktumche »et

ttoK Kolonieftr . Ii .



OsroerkschQstsbewegung
öetriebsrätekongreß der Metallarbeiter .

2. Tag .
k. Leipzig . 6. Dezember .

Di ? Aussprache über den ersten Punkt der Tagesordnung tWirt -
schaft ) fand ihren Schluß durch die fast einstimmige Annahme der
folgenden Entschließung !

» Der in letzter Instanz durch das imperialistische Machtstreben
der großen kapitalistischen Staaten verursachte Weltkrieg hat mit

Verelendung und Erschöpfung der Wirkschast

geendet . Die verderblichen Wirkungen der Weltkrise werden für
Deutschland verschärft durch die Zerrüttung des Staats -
Haushaltes , durch die schweren Lasten des Friedensvertrags ,
durch die Geldentwertung . Die deutsche Wirtschaft wird zum Spiel -
ball Zwilchen den Koniunkturfchmankungen des Weltmarktes und des
kurz aufeinanderiolgenden Wccbsels von Prosperität und Krise , der
sich aus den unübersehbaren Aenderungen der Valuta ergibt . . . .
In dieser Lage wird die Wiederherstellung der Wirtschaft gleicher -
maßen zu einem internationalen wie zu einem nationalen Problem .

International bedarf es der Revision der wirt -
schaftlichen Bestimmungen des Friedensver -
träges :

1. durch Ermöglichung der Wiedergutmachung durch möglichst
umfangreiche Umwandlung der Barleistungen in
Sachleistungen :

2. durch Stab - lilierung der Währungsverhätnisie :
3. d ' wch Gewährung eines Zahlungsaufschub « »

bis zur Erholung der deutschen Wirtschaft :
4. durch eine internationale Kredithilfe .
Rational ist notwendin :
1. die Sanierung des Staatshaushaltes und die Still -

legung der Rotenprelse , deren Tätigkeit sich als eine
scharfe indirekte Steuer auswirkt ;

2. zur Ausbringung der Reparationslasten die Erfassung
der Sachwert « , d. h. die Beteiligung des Reiches an den
Produktionsmitteln :

Z. Aushau der Sozialpolitik zur Erhaltung und
Steiger ' . mg der Arbeitskraft .

De ? Kongreß stellt stch mit allem Rachdruck hinter di « von den
Borständen des ADGB . und der Afa aufgestellten zehn Punkt «
und fordert die Soitzenverbände auf , mit allen
Mitteln für die Verwirklichung dieser Forde -
runnen einzutreten .

Die Verwirklichung aller dieser Forderungen würde zwar die
Lösung dieler Krile beschleunigen , ober selbst sie könnte die Wieder -
kehr oon Krisen nicht verhindern . Rur eine planmäßige Or °
ganisation nl ' cr Wirtschaftskräfte durch di « Ge - �
s e l l s ch a f t , wie lie der Sozialismus fordert , würde die Produktiv -
kräfte der ganzen Welt nutzbar machen , eine Wiederkehr von Krisen
vermeiden und erst die Var�uslcßunoen für eine pcstcherte Lebens -
grunMage der arbeitenden Menschen gewährleisten /

Der erste Punkt der heutigen Sitzung ist das Referat Otto
H u e s über

Kohle und Eisen .
Der Kanar - ß sollt mit gespannter Aufmerksamkeit den Aus -

lühnnren des V. ' raarbciterführers . Er gibt einen historischen Ueber -
blick über die Entwi klunq der Eisenindustrie und geht in technisch «
Einzelheiten über Wie hoch die kapitalistische Gesellschast Eisen und
Stahl als Lebenselcment balte . beweise ihr Streben nach dem Besitz
der Erz ' aner . Gebrüder Mannesmann hatten Deutschland IStl fast
in einen Krieg gestürzt wegen den Erzlglern in Marokko , am
Kriegsanfang gaben die deutschen Schwerindustriellen vor , ohne das

Erzgebiet oon Lonqwn nicht bestehen zu können , und dann hoben die

lronzösischen Kapitalisten das lothringische und das Saarnebiet so -
fort in Besitz genommen . Mit vollem Reckit wird der Weltkrieg
der Krieg um Stahl und Eisen bezeichnet . Der Krieg hat
nun wohl einer Kapitalistenschicht den Besitz reicher Erzschätz « ge -
bracht , zugleich aber

die gesamke Eiseo . produklton zerstört .
Die hohe Znbl der ausgeblasenen Hochöfen in allen Ländern beweist
es . Der Besitz der Eisenvorräte ist eine noch unvergleichlich höhere
Machtquelle , wenn stch billige Kohl « dazu lügt . Daher di «
Forderung der Sieger nach Lieferung deutscher Kohle . Während -
desten klagen uns die frauzöstlchen und englischen Bergleute an , di «
deutschen Kameraden machten sie arbeitslos , weil zuviel Kohlen au »
Deutschland kommen .

Die Krise in der Eisen - und Kohlenindustri « versuchen die Unter -

nehmer durch Abschaffung des Achtstundentages und

lierabsetzung der Löhne auszurichten . Sie verhießen uns
bei Krkgeanfang herrliche Zeiten . Statt besten — bei Siegern wie
Besiegten — Zerrüttung der gelamten Weltmirt -
schaft .

Der Besitzer von Kohle und Eisen hat den S ch l ü s s « l zu
den Regierungen , er hat auch di « Goldwerte zur Bezahlung
der Kriegslagen und Begleichung unseres Staatsdefizits . Da »
Gründe , auf

die Vergescllschaslung von Sohle und Eisen

zu dringen . In diesen beiden Zweigen sind die Vorbedingungen
für die Sazialisierung erfüllt . Es fehlt nur noch an der geistigen
Reife der Zlrbcitcrklaste . Damit fall die Gdstesbeschaffenheit der In -
du ' rickapitäne nicht überschätzt werden . Von manchen sagte ich mir ,
als ich ibre persönliche Bekanntschaft machte : Es ist schade , daß das
Puloer schon erfunden st / Immerhin müssen die Arbeiter mehr von
der unbedingten Notwendigkeit der Sozialisie -
rung von Kohle und Eisen viel fester und allgeweiner über -
zeugt sein . Ist dieses im vollen Muße der Fall , wir hätten bald
die geschlossene proletarisch « Front , stark genug , um
Kohle und Eilen in den Besitz der Allgemeinheit zu bringen . ( All -
seitiger Beifall . )

Dem Genossen H u e folgte Dr . E i n st e i n mit einem Referat
über

Sapilalskonzenlralion und Sozialisierungsfragen .
Der Redner beginnt mit einer Dar ellunq d? r wirtschaftlichen

und technischen Gliederung der Konzerne . Er geht dann über zur
Steuerpolitk der Konzerne , deren Wahlspruch sei : Alle » dem Unter -
nehmen , nichts dem Staat . An dem Stinnes - Konzern gibt der

Redner «in Bild vom Aufbau und Streben der industriellen Mammut -
gebild «.

Der Stinnes - Sonzer »

umfaßt die Produktion vom Rohstoff b i s zum Fertig -
f a b r i k a t, von der Reederei bis zum verkaufsbureou , vom Wald -
holz über das Papier zur Zeitung und Meinungsfabrikotion . In
jedem dieser Zweige quillt Profit , der , lawinenartig an -
schwellend , zur Spitze hin weiterströmt . Der Profit wird in Werte
im Ausland gesteckt , um den Steuerfiskus zu hintergehen . Das Retz

Kohle , Eisen , Petroleum , Wasser , Eletirizität , Glühlampen ,
garine , Druckereien usw . Es mag fein , daß, der weltweiten und viel -
gestaltigen Zusammenfassung ein weitflchtiger Plan zugrunde liegt .

Vom Stinnes - Konzern kommt der Redner zu dem

Eleklrizilälskouzern der AES . .
deren tiaupt Walter R a t h e n a n ist . Dieser Trust sucht in die

�Schwerindustrie vorzustoßen . Buch er gliedert sich di « verschieden -
artigsten Induslriegebilde an . Allen Konzernen ist «igen , daß in
dem Maße , wie ihre Macht wächst , ihr Interesse am Staat abnimmt .
Die sogenannte stoatserhf ltende Klasse hat a n der Erhaltung

. des Staates kein Interesse mehr . Sie strebt dahin , ihn

i aufzulösen durch Besitzergreifung des Staatsbesitzes , durch An «
« ignvng der Eisenbahnen , die das wichtig « Verbindungs -

, alied zwischen Produktion und Schiffahrt sind und die der Konzern -
, kapitaliemus zur Vollendung fernes Besitzes und seiner Macht über
| den Staat braucht .

Seßr umfangreich und nicht ungünstig sind di « Bestimmungen
über die Anrechnung der seit dem 21. Lebensjahre ausgeübten Be -
rufstätigkeit auf die Dienstzeit . Es folgen Bestimmungen über Auf -
wandsentschädigungen , Dienst - und Schutzkleidung , Dienstzeit , Ur -
laub , Mitbestimmungsrecht , Kündigung , Ruhsgeld , Erkrankungen
Unfälle , Abkehrgeld , Kündigung , Nebenbeschäftigung . Tarifftrcstig
keiten , Gültigkeitsdauer und Gehältcrtarif .

Dos Gehalt setzt sich aus einem Grundgehalt und Ortszuschlag

, und einer besonders geregelten Teuerungszulage zusammen . Dazu

« j ? , » . « . M - . 1 ; 5
die untersten Gruppen setzt das Gehalt bei Gruppe 6 der Be -

soldungsordnung ein , dann folgen die Gruppen 7, 8, 9 und Ist . Nach
der Besoldungsordnung ist eine Erhöhung der Gehäster nach je
2 Iahren vorgesehen .

In der Diskussion führte 5) o ch s ch i l d aus , daß das , was die

Gewerkschaften errungen haben , weit über das hinausgehe , was der

Kommunalverband erreichen könne . Die Angestellten habe
man mit Recht als Schrittmacher für die Beamten bezeichnet .

Lie Versammlung stimmte widerspruchslos dem Antrag Siegle

zu , der die Arbeitsnachweis - und die Gewerkschaftskommission be -

auftragt , dem Magistrat den Vertrag einzureichen .

Zum Streik der Stellmacher in den Jnnungsbetricben .
Seit Wochen bemüht sich der Holzarbeitervcrband , auch mit den

Stellmacher - Innungsmeistern tarifliche Lohnregelungcn zu
treffen , die den Löhnen der Karosscriebronche gleichkommen . Der

« - J * «nJIHfitbISI ?rc6l, ; p! tar,imus «®2?fI ' bam!, ' ? u8Ar � ! Innungsoorstand wollte auch auf der Grundlage des Karosserieoer -
fluh der Arbeiterschaft wochsen . Der Betriebsrat ist der beste , der

träges eine Vereinbarung abschließen , doch lehnte di - Meistcrvsr -
am besten die v erb , n du na seines Betriebes mit der

sammlung dies « Vereinbarung ab . Nachdem alle Verhandlung ? -
Möglichkeiten erschöpft sind , beschloß eine am 4. Dezember vom Ber -

band einberufene Mitgliederversammlung , in jeder Werkstatt die

Vereinbarung zur Unstrschrift vorzulegen : wo die Unterschrist ver -

weigert wird , ist di « Arbeit einzustellen und haben sich die

Kollegen sofort auf dem Arbeitsnachweis einschreiben zu lassen . In

der Korosseriebranche werden Arbeitskräfte benötigt und Löhne von

14 —16 M. gezahlt , so daß sich die Kollegen nur verbessern können .

Wo die Kollenen die Vereinbarungen nicht vorgelegt haben , hat dies

sofort zu geschehen . Vereinbarungen sind vom Bureau abzuholen .
Alle Stellniachereien . die die Unterschriften verweigern , gelten als

gesperrt . _

seines Betriebes mit der
Weltwirtschaft kennt . Mit der Vermehrung der Kenntnisse
steigt der Einfluß der Betriebsräte , der notwendig ist zur Lösung
ihrer Aufgabe . ( Großer Beifall . )

Itachmillagssthung -
Die Moadatsprüfungskommission berichtet , daß

532 Delegiert « «rstliienen sind , wovon einem das Mando : wegen
Veitraaerückstand tat aderkomit werden müssen . Zu den Delegier -
ten gesllen sich noch 99 Vertreter des Vorstandes , sowie Funktionäre
und Gäste anderer Orgenisasionen . Nach Gutheißunq des Berichte »
beginnt die Aussprache über die Referate Kue und Einstein . Kor »
s ch e f s ? i - Danzig bespricht das Verhältnis Danzigs zu Polen und
betont , daß der Freistaat ohne di « lebendig « j ) ilf « des
deutschen Mutterlandes verloren sei .

K r ü g e r ° Verlin : Durch die Referate ging es wie ein roter
Faden , daß der Friedensvertrag revidiert werden
muß , nicht gewaltsam , sondern durck > die proletarisch « Int - r ,

inKampf In der Ehirmgicmech - mik ? Am 3. Dezember tagte
der Schulaula Weinmeisterstraße eine stark besuchte Versammlung der

chirurgischen Branche . Branchenleiter Rauprich gab Bericht oon

den Lohnverhandlungen mit dem Arbeitgeberverband . Die Arbeit ,
mun . nimi netcaiqair , mnoern ourm vi « prvierariiwe iinr - r » " " ' . ,v . Ty_ V ? ik _ ia ( =♦, , nhen .
nationale . Der Gewerksthafisbund hat . darüber herrscht hier Ein - geberorganlsation botfur Arbeiter über 18 Jahre eineStunden

Helligkeit , di . Pflicht , nock » ri ' cklichst für zulag . van 1 . 73 M. . für Frauen 1 . - M. . sur Jugendliche

die Erfüllung der 10 Punkte
'

zu streben . Sein Gewicht ist durch die Einigung der Arbeiterklasse
j zu erhöhen . Frankreich wird durch An- sti vor Deutschland zu Maß .

regeln gegen uns oetricben , wir müssen derum tntt verkünden .
daß die den sich « Arbeiter kl ' isse vi « mehr daran denkt , noch einmal
Krieg zu führe «, ( veisall . ) K n a ? p i g . chindenburg fordert vom Ver -

! bondsoorstand größer « Aickmerksamkeit für Schlesien , damit durch die
Wirtschaftsverhandlung nicht die sozialistischen Errungen -
lchaften genommen werden . Von dem Militärsto - ' t Polen
sei nichts zu erwarten . G « n f l e r - Berlin beklaat die Versandung

0,50 M.
In der Diskussion bezeichneten sämtliche Redner dieses Angebot

als eine Verhöhnung der Arbeiterschaft . Die Produkte

dieser Industrie sind den Weltmarktpreisen durchaus angepaßt und

werfen den Arbeitgebern reichlichen Prosit ab . Erst vor ganz kurzer

Zeit hatten die Arbeitgeber ihre Verkaufspreise bedeu -

tend erhöht . Die Arbettgeber sollen sich keiner Täuschung hin -

geben , wenn auch Weihnachten vor der Tür steht , so ist die Arbeiter -

schaft doch zum Kampf entschlossen , wenn ihre berechtigten Forderun .

gen nicht erfüllt werden . Eine in diesem Sinne gehaltene Ent -

k _ • .
" Worten . G t n sle r - Verlin beklaat die Versandlmg j faiießung sagt zum Schluß : . . Wenn nicht in letzter Minute ein Ent -

der Sozialisirr . ina - bew - gung . D i ß m a n n ( Vorstands bespricht die �Ankommen von seilen der Arbeitgeber eintritt , ist in dieser Weck
eingereichten Ensichsteßunaeiv B e r g e r - Augsburg : Ich stehe nicht
an . zu erklären , daß die Betriebsräte ihre i ) ilse zur

Herstellung von krlegsmckkerlal
nicht geben . Das sei den Lerren der Entente gesagt , die jeden
Dieselmotor , «eil e» sich vielleicht auch für U- Boote eignet .
zerstören wollen . Gegen ein « solch « willkürliche Unterbindung eines
blübenden Industriezweiges müssen wtt uns « enden , weil er die
Krise rcrschlilrmtrt und ew Bttgthtv an der Kultur ist .
( Beifall . )

Rech kurzer Geschästsordnungsdebotte wird die Auslvrnch « ge »
lch ' ossen . Der Restrent Dr . Einstein geht auf die Ausführungen
der Redner ein . Es folgt die AHftimmuv ' - über die eingebrachten
Ensichsteßunaen . von denen wir die zur Frage der Dieselmotoren
bereits mitteilten . Einstimmige Annahme fand ferner folgende
Entschließung :

„ Die kapitalistische Wirtschaft bot sich in letzter Zeit durch durch -
greifende Umorganilotivn wesentlich verändert . Der Arbeiterschaft
steht in einem grasen Teil der Industrie nicht mehr der iso ' ierte
Unternehmer gegenüber . Die nur vereinbarende , nicht aber ge -
einigte Form des Kartells Hot großen Konzernen Bloh gemacht , die
durch Zusammenfassung der Produktion von den Rohstoffen bis zu
den Fersigfabrikaten sich

zu riesenhafken Machtgebilden enkwlckell

haben . Diesen Unternchmungslormen sdebt heute die Arbeiterschaft
gegenüber . — Sie müssen ins Auge gefaßt und an ihnen muß die
Vrrtretuua der Arbeiterschaft in den Betrieben gemessen werden .

Es ist Pflicht und Willen der gesamten vrbeiterschaff und ihrer
berufenen Vartrekr in den Bettieben , sich in die Volkswirt -
schaftlichen Notwendigkeiten zu vertiefen und in

sind die gesamten Produktioosvergäng « der Unternehmungen einzuleben .
Die durch den Artikel 133 der Derlossung Arbeitern gorantlerte
Gleichberechtigung in der Führung der llM - tlchaft stebt im Wider -
lvruch zum § 30 des Bcttstbsräie - ' drs - t ? . da auf Grund dieses
Paragraphen nur die örtliche Bildung von B- str ' ebsrätevar -
ttetungen gesetzlich ist . Deshalb fordern die auf dem Reichsbettiebs -
rätekonareß der Metallindustrie versammelten Betriebsräte mit
allem Nachdruck e ' o« Aenderung des Gesetzes , vor allem des 5 39.
weil er in keiner Weif « der neuen Wirsichaftsloge Rechnung trägt . "

Tarifvertrag für Sie Arbeitsnachweise .
Die freigewerkschastlich oraanisterten Angesstllten in

den sädtischen Arbeitsnachweisen Groß - Berlins nahmen Dienstag
Stellung zu einem Tarifvertrag , der zwischen der Stadt Berlin und
der Gewerkschoftskommission sowie dem Afa - Dund für die Ange -
stellten getätigt worden ist .

Referent war Siegle , Mitglied der Gewertschaftskommission .
Der Teil des Dertrages , der als M a n t e l t a r i f angesprochen

werden kann , enthäll die Bestimmungen über die Rechte und
Pflichten der Angestellten , die für alle auf Prioatdicnstvertrag be -
schäfttgten sowie die nicht s ändigen Angestellten gelten sollen . Dein
Bertrag ist «In Gehaltstarif beigefügt .

geqenkommcn _ _ _ _. . . . .
mit dem Einsetzen des Kampfes In der Ehirurgiemcchanit zu rechnen . "

Denkscher Vanarbklter - Verband . Drnnnenbauerl Die Ver -

sammlung am Sonntag fällt au », da die Meister den Vergleich von

2,50 M. und 0,50 M. angenommen haben .

Der Streik im Ostran - Sarwiner Revier geht nach einer Mol -

dung de » tschechoslowakischen Pressediensti » seinem Ende ent -

gegen , heute findet ein « Konferenz der Betriebsräte statt , die . stch
wit dem Ergebnis der Präger Verbanolungen beschäftigen wird . Man

rechnet für Donnerstag oder Freitag mit der Wiederaufnahme der

Arbeit . _

�»tralv rSavd der AnqefteNten . Donnerswq : EmzelbanM Funttionc - r .
Versammlung 7 * Uhr im Englticheu öof , «lexanderstr 27 c — 5 - Mitglieder .
Versammlung 7' / , Uhr im Noseuthaler yof. Nosentdaler Slr n/l2 - n eknomerts
WeiKwaren Mitali . derversamm - ung 5' , Uhr im Perbondsloka «. Kommandanten -
straße Slb ». — Leder Mitgllederversammluua 5 Uhr Neue PHilHarmarne . ddpen- rfer
(Strafte 96 97. — Ziaa etten ' artell 41' j Uhr Sitzung des KaNeVoorstand s und Bei -
rates . Sophiensäle . Sophienstr . 17 18; 7 Uhr Persammlung der Betriebsräte und
Vertrauensleute . _

Mus aller Welt .
TaS Ricsenunglück von Sanrivcllingen .

Noch immer fehlen genauere Nachrichten . Das Feuer konnte

am Nachmittag gelöscht werden . Es muß mit einer größeren An -

zahl von Toten , etwa 60. gerechnet werden . Es handelt sich um
ein « Zweigfabrik der Dynamit - A. - G. . die infolge Uebcrgangs der

fiskalischen Kohlengruben an der Saar in französische Verwaltung
an die Agence Franco - Sarroise d' Erplosifs Nobel in Saarbrücken

auf «ine Reihe von Jahren oerpachtet worden ist .

» In der verleidigung weslungarn » gefallen " , ver „ Pester

. Lloyd " hat vor einigen Tagen unter der Rubrik „ Todesfälle " er -
' zählt , daß der chörer einer Akademie , Ladislaus S a t o r y , „als

�Derteidig - - Westungorns " sein junges Leben eingebüßt habe und
�

am 6. d. M. beerdigt werde . Der junge cheld war , wie das Blatt

weiter erzähtt , ein tüchtiger Offizier , der auch den Weltkrieg mit -
1 gemocht hat . Es ist allerdings ein merkwürdiger cheldentod , den

der junge Offizier gestorben ist . Satory ist nämlich mit zwei an -

deren Offizieren in Westungarn standrechtlich erschossen

worden , weil er mir seinen Kameraden Beschwerde über ungenügend «

Verpflegung geführt hatte . P r o n a y hat den Befehl gegeben , die

drei Offiziere hinzurichten , und deshalb war es nicht angezeigt .
di « Wahrheit zu erzählen . Also wurde aus der standrechtlichen Er -

schießung ein cheldentod in der Verteidigung Westungarns .

Foch beim » Roten Tomahawk " . Marschall Fach wurde von

einem Indianerhäuptling der » Roten Ti mahawks " empfangen und

oon diesem ausgcscrdcrt , mit ihm di « Friedenspfeife zu rauchen .
Dabei Hot er von diesem den Titel „ Stürmisch angreifender Stier "

erhalten . _ _ __ _

Veranlw . kür den redakt . Teil : 9t . Werner Petser , ckharloltenburg : kür An-
»eigen : Th. Sloite , Berlin . Verlag Borwllrt ». ?erlas s . m. b. K. . Berlin . Drixf :
Borwärt ». Bu<Iidruck »rei u. V«rlaz »anl : alt Paul Sinzer u. Ca. . Berlin . Lindenstr . Z.
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